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Zentralorgan der Sozialdemokratlfcben ' partel Deutfcblands

Ein halber Oesthluß ?
Bereitwilligkeit zum Eintritt in den Völkerbund ? — Kein Aufnahmegesnch ?

Obwohl die Sitzung des Reichskabinetts erst gegen Mittag
begonnen hat , will ein Mittaasblatt schon wissen , daß sich
die Regierung darauf beschränken werde , eine Erklärung
ihrer Bereitwilligkeit / ; um Eintritt in den Völker -
bund zu beschließen , ohne jedoch ein förmliches Aufnahmegesuch
zu stellen . Der Grund für diese Haltung soll darin liegen ,
daß Herr Stresemann von Lord d ' Abernon eine

unzureichende Erklärung über die Aufnahmeausfichten Deutsch -
lands erhalten habe .

Solange die Auskunft von Lord dÄbernon nicht bekannt

ist , ist ein abschließendes Urteil über die angebliche Absicht
der Regierung nicht möglich . Sollte man — der Verbacht ist
nicht ganz von der Hand zu weisen — diese Auskunft aus

nicht durchschlagenden Gründen zum Anlaß genommen haben ,
einem klaren Beschluß aus dem Wege zu
gehen , so wäre das ein nicht wieder gut zu machender
Fehler .

Eine platonisch « Erklärung der gegenwärtigen Regierung ,
sie wäre zum Eintritt in den Völkerbund grundsätzlich bereit ,
hätte so gut wie gar keinen Wert . Weder das Inland noch das
Ausland könnt » auf eine solche Erklärung etwas geben , weil

ja niemand weiß , wie lange die Regierung , die
diese Erklärung abgibt , noch bestehen wird .
Eine von ihr abgegebene Erklärung wäre für ihre Nachfolgerin
materiell nicht bindend , ein Aufnahmegesuch wäre es , um so
mehr dann , wenn es schleunigst Annahme durch die Völker -

bundversammlung fände . Dann wäre « ine vollendete Tat -

fache geschaffen , der sich auch eine künftige deutsche Regierung
nicht mehr entziehen könnte .

Die Deuiichnationalen bekennen sich als entschiedene
Gegner des Völkerbundes . Eine unter ihrem „ maßgebenden
Einfluß " stehende Regierung würde die Erklärung ihrer Vor -

gängerin entweder zurückziehen oder ihr keine weitere Gel -

tung verschaffen . Die Bereitschaftserklärung der gegenwärti -
gen Regierung wäre dann in den Wind gesprochen . Und
die verhängnisvolle Neigung , große Fragen durch kleine

Kompromisse zu erledigen , hätte dann wieder einmal zum
Schaden Deutschlands einen Triumph gefeiert .

»
Die TU . meidet : Reichskanzler Dr . Marx ist heute morgen

um 9. 20 Uhr au » Sigmaringen mied « in Berlin eingetroffen .
Ebenso sind auch alle Minister inzwischen au » ihrem Urlaub zurück -
gekehrt . Wie die Tetegraphenunion erfährt , begann der Ministerrat
unter dem Vorsitz des Reichspräsidenten kurz nach 11 Uhr . Reichs «
kanzler Marx und Außenminister Dr . Stresemann erstatteten
j « ein ausführliches Referat über die politische Lage . Daran schloß
sich eine eingehende Aussprache , die den Mittag über andauerte
und wahrscheinlich mehrer « Stunden in Anspruch nehmen dürste .
Im Vordergrund « der Beratungen steht die Bölterbundfrage .
Damit ist aber auch der Widerruf des Kriegsschuldeingestänbnisses
verbunden . ( ? ) Nach den Entscheidungen des Ministerrats , die , wie
man in politischen Kreisen glaubt , allerdings wohl mehr grundsätz -
licher Natur sein werden , werden voraussichtlich in den nächsten
Tagen die Ministerpräsidenten der Länder und der Auswärtige Aus -

fchuß einberufen werden .

vor üem Eintritt Deutfchlanüs .
Beratungen in Paris .

Varl » . ZZ. September . ( Eco . ) z « „ Hlalin " beschäftigt sich
Sauerwein mit der Zulassung Deutschlands zum Dälkcrband und

schreibt : Dr . Nansen , der gestern aus Deutschland nach Gens
zurückgekehrt ist. hat sein » vollkommene Zuversicht darüber aurge -
drückt , daß seine Mission in Berlin Erfolg haben werde . Er hat
miigeteill , daß Marx g' willl sei , die Zulassung Deutschlands zum
Völkerbund zu beantragen unter folgenden Bedingungen : 1. daß
Deutschland ein ständiger Sitz im Böllerbandsral zugebilligt würde .
z. daß man Deurfchtond keinerlei aufschiebende Bedingungen aus .

erlegt . Seit 24 Stunden höre man von allen Seiten sagen : die Zu -

lassung Deutschlands zum Völlerbund hänge nur noch von Frank -

r c i ch ab . Frankreich müsse selbst zu erkennen geben , daß es keiner -

lei Einwände gegen die Zulassung Deutschlands erheben werde , und

das Beikrlitsgefuch Deutschland « werde sofort im Sekretariat ein .

tauf an . Wenn man die Formalitäten vereinfacht , dann kann <cs

möglich sein , daß Deutschland noch vor Beendigung der jetzigen

Tagung de , Völkerbund . - » bereit » seinen Sitz im Völkerbund ein -

nehmen kann . Herriol hat heute morgen den englischen Bot -

schofler in Bari » empfangen , der ihm gewissermaßen den ? ui »

fühlen wollte , herriot Hot «elephonisch mit der französischen Dele -

galion in Genf beraten . Die französisch « Delegation hat unb >r Vor -

sitz Briand » zwei Sitzungen abgehalten .

UnschZüffige Haltung der Franzosen in Genf .

Pari » . 23 . September . ( MTB . ) lleber die Zulasiung Deutsch¬

lands zum Bölkerbund berichtet der Havasberichterstatter in Genf ,

offenbar beeinflußt oon der stanzöfifchen Delegation beim Völker -

bund : wenn , wie aus der Unterredung des Reichskanzler »

mit Raufen hervorzugehen scheint , das deutsche Volk nicht die

Absicht hat . Vorbedingungen zu stellen , d. h. eine Sonder -

behandlnng zu verlangen , erkennt man nicht , was die deutsche Re -

gierung hindern könnte , ihre Forderungen zu formulieren . Man
hält es aber für unmöglich , einen ? rSzedenzsall dadurch zu schaffen .
daß man Deutschland von vornherein einen Sitz im Völkerbundrai
verspricht , um so mehr , ckls man nach allgemeiner Auffasiung ein «
kontinentale Großmacht wie Deutschland von den verantwortlichen
Ausgaben de » völkerbundsrot » nicht fernhalten kann .

Va » die Entwaffnung anlangt , fo erklärt man . daß eine

gewifle Analogie zwischen der gegenwärtigen Lage Deutschlands und

derjenigen Ungarns besteht , als es seine Zulasiung zum Völkerbund

sorderke . Die Interalliierte Kontrollkommission hatte in Ungarn ihre
Unsgabe noch nicht beendet , als ja Ungarn zugelassen wurde .
Aber die politischen Ausschüsse des Völkerbundes konnten ihm ver -
trauen und stimmten einmütig für die Zulasiung .

Kabinettsberatung in London .
Liberale Opposition gegen de « englisch - rnfsifche « Bertrag .

London , 23 . September . ( Eca . ) Zum erstenmal feit der Ver -

togung des Parlaments im August ist das englisch « Kabinett gestern
wieder zusammengetreten und hat in der Downing - Street zwei
Sitzungen abgehalten . Di « Minister beschäftigten sich mit der Frag «
der Srenzfe st fetzung zwischen Nord » und Süd »
Irland und mit der Lage , die durch die Opposition der
Liberalen bezüglich des englisch - russischen Der träges entstanden
ist . Weiter nahmen die Minister Kenntnis von dem Berichte Lord

Parmoors und Hendersons über die Beratungen des Vö' ker -
bundes in Genf . Das Kabinett hat weiter die Frage geprüft , ob und

welche Rückwirkungen die Ausführung des D a w e s - P l a n e s auf
die englische Dcrgwerksindustrre haben könnte . Schließlich hat M a c-
donald seinen Kollegen darüber Bericht erstattet , in welcher Form
er am kommenden Donnerstag mit Zaglul Pascha verhandeln will .

Wie in politischen Kreisen verlautet , hat A s q u i t h durch die

Haltung der liberalen Partei in der Frage der - Ratifizierung des
englifchrusiischcn Vertrages die Besorgnis der Arbeiterpartei Hinsicht -
lich der Möglichkeit der Ratifizierung dieses Vertrages durch das
Pallan >ent erhöht . Oberstleutnant Kennworthy und zwei andere
Liberale siad die einzigen , die dem englisch - russischen Bertrag günstig
gesinnt sein sollen . Di « ganze übrige Partei sei sich einig in der

Opposition gegen die Ratifizierung . Man erklärt daher in gewisien
Kreisen , daß die Arbeiterregierung Abänderungen , die Asquiih
und Lloyd George verlangen würden , annehmen werde unter
der Voraussetzung , daß diese Abänderungen den Geist des Dcrtrages
nicht verletzen . 5n sozialdemokratischen Kreis «: , glaubt man aoch
immer , daß die Liberalen die Verantwortung für einen Sturz der

Regierung wegen des englisch - russischen Vertrags nicht übernehmen
wollen , zumal gerade die Liberalen immer , wie in diesen Kreisen
erklärt wird , für die Wiederaufnahme normaler Beziehungen mit

Rußland eingetreten seien .

Churchill zu den Konservativen übergetreten .
Londou . 23 . September . ( TU. ) Churchill ist nunmehr

offiziell zum konservativen Kandidaten «r West - Essex angenommen
worden . Dieser Uebertritt Churchills zur konservativen Partei wird

nicht ohne innerpoiitische Felgen sein , wenn er auch in seiner Wirkung
nicht überschätzt weiden darf . Indesien wird damit das Koalirions -
element in der konservativen Partei verstärkt und die Möglichkeit
einer Zusammenarbeit mit der liberalen Partei verbessert .

Zaglul Pascha auf dem Wege nach London .

Paris , 23. September . ( TU. ) Der ägyptische Ministerpräsident
Zaglul Pascha begibt sich morgen früh nach London , um mit
dem englischen Premier über die Lage in Aegypten und im Sudan

zu verhandeln . Di « erst « Zusammenkunft mit Macdonald sin -
det am Donnerstag statt . Bier wichtige Fragen , die im Jahr « 1922

nicht gelöst werden tonnten , werden Gegenstand der Aussprach «
beider Ministerpräsidenten bilden . 1. Sicherung der Verkehrsweg «
des britischen Imperiums . 2. Verteidigung Aegyptens gegen jeden
direkten oder indirekten Angriff von außen . 3. Schutz der aus .

wärtigen Interessen in Aegypten und der Minderheiten . 4. Di «

Sudanfrage . Zaglul Pascha wird von seinem Minister des Aus -

wärtigen . dem ägyptischen Verkehrsminister und seinem Privat -
sekretär begleitet .

Der „ Temps " druckt heut « abend «in « Erklärung des ägypti -
sehen Ministerpräsidenten ab , in der es u. a . heißt : „ Die politische
Atmosphäre ist verdüstert . Der Zweck meiner Londoner Reis « de -
steht darin , die Situation zu klären . Ich nehm « an , daß ich dieses
Ziel erreichen werde und bin von dem Wunsche erfüllt , die Be -

sprechungen zu einem erfolgreichen Abschluß zu bringen . Ich habe
Grund anzunehmen , daß in London dasselbe Gefühl vorherrscht . "

Amerika optimistisch .
Finanzantoritäten prophezeien einen Aufschwung Europas

London , 23. September . ( WTB . ) „ Times " meldet aus New
Bork : Der Nationalrat amerikanischer Import - und Handelsfirmen
hat gestern Briese des Sekretärs des Schatzamts Mellon und
Fred Kents , einer Autorität für das international « Finanz -
wesen . veröffentlicht , worin all « beide sowohl dem amerikanischen als
auch dem europäischen Handel groß « Vorteile aus einem erfolg -
reichen Arbeiten des Dawes - P - an » voraussagen . Mellon , der das
Vertrauen aussprach , daß der Plan sich als ein Erfolg erweisen
werde , erwartet die Wiederherstellung der europäischen Finanzen
und der Handelsbeziehungen in Europa innerhalb einer kurzen Frist .
Di « Kaufkraft Europas werd « ungeheuer verstärkt werden .
Das werde sehr viel für die ganz « Welt einschließlich der Vereinigten
Staaten bedeuten . Kent sagte «inen ungeheuren Auf -
s ch w u n g des Handels in Europa voraus und sprach die Erwartung
aus , daß die amerikanische Ein - und Ausfuhr sich vermehren wird .
Er fügte hinzu , natürlich würden die hierdurch verursachten Berände -

ruvgen nur allmählich auftreten und es dem amerikanischen Produ -
zenten ermöglichen , sich der Lage anzupassen .

Reichstagswahl in Schweden .
Kmnpf « m die sozialdemokratische Mehrheit in der

Zweiten Kammer .

( Von unserem skandinavischen Mitarbeiter . )

Am Sonnabend begannen die Wahlen für die

Zweite Kammer in Schweden . Die schwedische Wahl -
mechode ist etwas verallet . Im Laufe von 14 Tagen wird in

den verschiedenen Distrikten des Landes gestimmt , und erst
etwa drei Wochen später Legt das endgültige Resultat vor .

Sogar von den einzelnen Bezirken oder Städten kann das Er -

gebnis erst zwei oder drei Tage nach der Wahl festgestellt
werden . Die schwedischen Wähler müssen sich also , was das

Resultat betrifft , gedulden .
Die Spannung wegen des Wahlausfalles ist diesmal bei

der schwedischen Bevölkerung besonders groß , weil die Wahl -
schlacht um die Frage geht , ob Schweden wieder eine sozial -
demokratische Regierung haben soll , und zwar mit einer Mehr -
heit in der Zweiten Kammer . Es fehlt nämlich nicht viel , um
dies Resultat zu erreichen . Die Parteistellung war bis jetzt :
99 Sozialdemokraten , 62 Rechtspartei , 21 Bauernbund , 41 De -

mokraten und 7 Kommunisten .
Seitdem das Ministerium B r a n t i n g vor einem Jahre

demisiionierte , ist das Land von einem Rechtsministerwm
unter Leitung des Prof . T r y g g e r regiert worden . Es ifh
wie es aus den Zahlen hervorgeht , ein Minderheitsministe -
rium , das nur die Macht hat , sich mit Hilfe der Dauernpartei
und der Demokraten halten zu können . Die große Frage ist
jetzt , ob die Sozialdemokrateil bei den jetzigen Wahlen die
17 Mandate gewinnen können , die erforderlich sind , um eine
rein sozialdemokratische Mehrheit in der Zweiten Kammer zu
haben . Soweit die Situation übersehbar ist , sind die Bedin -

gungen dafür vorhanden .
Wenn die schwedische Sozialdemokratie gute Chancen hat ,

die Mehrheit zu gewinnen , so vor allem deshalb , weil die

sozialdemokratische Partei die einzige unter den schwedischen
Parteien ist , die ganz einig an die Wahlurne geht . Sowohl
die Demokraten , wie auch teilweise die Rechts - und Bauern »

parte , sind uneinig in der A l k o h o l f r a g e. Sie zähle «
innerhalb ihrer Reihen sowohl Verteidiger wie auch Gegner
des Verbotsgedankens , und diese Frage hat sowohl in Schwe -
den wie auch im Nachbarland Norwegen unglaublich große
Bedeutung . Die Kommunisten sind auch in zwei Teile ge -
sprengt , einen , der blinder Unterwerfung unter die Befehle
Moskaus huldigt , und einen — wahrscheinlich der größte
Teil — , der die Taktik den heimischen schwedischen Verhält -
nissen anpassen will . ,

An diese Spaltung der kommunistischen Partei knüpft sich
eine Reihe tragifch - komischer Momente , die zeigen , welche
eisenharte Regimente die Herren in Moskau gegen die „ Ka »
meraden " führen , die von ihnen ökonomisch abhängig find .
Bei dem letzten „ Weltkongreß " standen die beiden tüchtigen
Führer der schwedischen kommunistischen Partei , Höglund und

Frederik Ström für „ Reformismus " auf der Anklagebank , und
das Urteil war das gewöhnliche : sie wurden kaltgestellt .
Höglund bekam Befehl , sofort sein Mandat als Redakteur des

kommunistischen Organs in Stockholm , „ Arbejds - Politiken "
niederzulegen , und Frederik Ström , der bisher Moskaus hoch
besoldeter Generalkonsul in Stockholm war , bekam seinen Ab -

schied auf grauem Papier .
Das kommimiftische Organ in Stockholm lebt nämlich

genau so wie die „ Rote Fahne " in Berlin ausschließlich von
russischen Rubeln .

Sowohl Höglund wie auch Ström weigerten sich in »

zwischen , dem Strafbefehl aus Moskau nachzukommen und ,
soweit sich ersehen läßt , schloß sich ihnen die Mehrzahl der

schwedischen Kommunisten an . Die Geldgeber in Moskau
waren aber strenge Herren . Da Höglund nicht von selbst
gehen wollte , erschien eines schönen Tages im Bureau des kom -

munistischen Organs ein anderer schwedischer Konnnunist
namens Kilbom , und Herr Höglund nebst feinem ganzen An -

Hand von Mitarbeitern wurde hinausgeworfsn . Die Hinaus -

geworfenen versuchten mehrmals durch Gegenangriffe das
Blatt zurückzuerobern : es gelang aber nicht , das Schlachtfeld
blieb im Besitze der Moskowiter .

Das Resultat war , daß die Hinausgeworfenen ein neues
kommunistisches Organ gründeten , und ' jetzt geht der Krieg
zwischen den beiden „ Bruderorganen " , und beide Parteien
haben Kandidaten für die Wahl aufgestellt Es wird sicher
in Schweden so gehen wie in Norwegen , wo ein ähnlicher
Kommunistenkrieg , doch unter weniger dramatischen Formen ,
entstanden ist . daß die Moskowiter bei den Wahlen eine
schwere Niederlage davontragen . Nur in Deutschland unter -
wirft man sich demütig den Befehlen aus der Kanzlei in
Moskau . Die vielen schönen russischen Rubel , die im Laufe
der Jahre von Rußland nach Schweden gesandt sind , sind hin -
ausgeworfenes Geld .

Ganz ohne Schwierigkeiten wird die Sozialdemokratie
den Sieg jedoch nicht gewinnen . Die beiden reaktionären
Parteien , Rechts - und Bauernpartei , haben trotz vieler Gegen -
sätze in mehreren Bezirken Bündnisse geschlossen , die für
die Sozialdemokratie schwer zu überwinden sein werden .

Die große Frage des Wahlkampfes ist die Militär »
frage . Selbst wenn die schwedischen Sozialdemokraten nicht
so weit wie ihre Parteigenossen jenseits des Oerefundes . die
Dänen , gehen werden und volle Abrüstung vorschlagen , wer »
den sie jedoch so starke Verringerung der Militärausgaben be -
antragen , daß das in Wirklichkeit Anfang der Ab »
rüstung ist . Es ist für die schwedische Sozialdemokratie
eine gefährliche Wahlparole . Die schwedische Oberklasse und



teilweise auch die Mittelklasse fühlt sich sehr und empfindet� es
als demütigend für Schweden , keine militärische Rolle in

Europa spielen zu dürfen .
Außer der militärischen Frage hat die schwedische Sozial -

demokratie natürlich auch eine Reihe großer sozialer
Fragen auf ihrem Wahlprogramm . Es war ein solcher
sozialer Gesetzvorschlag wegen erweiterter Arbeitslosenunter -
stützung , über den das vorige Ministerium Branting fiel .

Wenn es den schwedischen Parteigenossen gelingen sollte .
die 17 Mandate , um die es ssch jetzt handelt , zu gewinnen ,
wird Schweden das erste Land sein , wo unter normalen Um -

ständen eine rein sozialdemokratische Mehrheit erreicht wor -
den ist. Gleichzeitig würde damit erzielt , daß das bißchen
Kommunismus , das bisher in Schweden gewesen ist, ganz
seine Rolle ausgespielt haben wird und eine positive sozial -
demokratische Reformarbeit zum Borteil der Arbeiterklasse
nicht zu hindern vermag .

Deutftbnationale weiter abbrockelnü .
Tie politische Vormittagsbörse .

Die Morgenpresse beschäftigt sich ausführlich mit den vor -

aussichtlichen Ergebnissen des Kabinettsrats , wobei auch die

Frage erörtert wird , ob das bekannte , von den Deutschnatio -
nalen und der Bolkspartei entrierte Ultimogeschäft in
M i n i st e r p o r t e f e u i l l e s zur Effektuierung gelangen
wird oder nicht . Die pessimistischen Auffassungen , die in dieser
Angelegenheit vorherrschen , werden durch einen Artikel ver -

stärkt , den der deutschnationale Abg . v. Lindeiner - Wildau
im „ Tag " oeröfsentlicht . Nach dem Geständnis des Herrn
v. Lindeiner ist das Wort „ Bürgerblock " schon derartig
in Verruf geraten , daß eine Firmenänderung notwendig ist ,
um den Kredit aufrechtzuerhalten , und zwar soll die neue Er -

merbsgesellschaft unter dem Namen „ Staats bürgerblock " in
das politische Handelsregister eingetragen werden .

Kommt dos Geschäft nicht zustande , so will auch Herr
v. Lindeiner den Weg der Opposition gehen . Worüber er des

näheren ausführt :
Ich könnte mir denken , daß dann als äußeres Zeichen des neuen

Kurses neue Männer in die Front träten , die entschlossen
sind , die Partei auf diesem Wog « rücksichtslos vorwärts zu führen .
Es ist nicht ohne Bedeutung , daß der Vorsitzende der Deutschiaiiona . ' cn
Volkspartci in ein - ' r großen Rede im oberschlesischen Wahlkampf
bereits aus eigenster Initiative davon gesprochen hat , daß er selbst
in einem solchen Falle die Erneuerung der Partei
„ an Haupt und Gliedern " für erforderlich halte .

Die Logik der Herren v. Lindeiner und H e r g t berührt
etwas eigentümlich . Zum Regieren ist die Deutschnationale
Partei , so wie sie ist , gut genug . Kommt sie aber nicht zum
Regieren , so muß sie „ an Haupt und Gliedern erneuert " werden .
Wäre es nicht vielleicht gut , eine solche Erneuerung vorzu -
nehmen , bevor man in die Regierung gelangt ?

/iinsrage an otresemann .
Früchte der dcutschnationale » Hefte .

Karlsruhe , 23 . September . ( Eigener Drahtbericht . ) An den
Reichsaußenminister Stresemann richtet der Karlsruher „ Volks -
freund " in seiner heutigen Nummer «ine ofsen « Anfrage . Auf der
Kreiskonferenz der Sozialdemokratischen Partei Niederbadenz , die
am vergangenen Sonntag in Karlsruhe stattgefunden hat , machte
der Reichstagsobgeordnetc Geocsse Wels Mitteilungen , die zu dieser
offenen Anfrage an Stresemann nötigten . Danach hat Stresemann
im Anschluß an seine letzte Rode , die er anläßlich der Reichstags -
wähl in Karlsruh « xelzalten hat , in einer Besprechung , die der
Verleger der „ Badischen Presse " Jhrgarten veranlagte und zu der nur
ein sorgfältig ausgewählter Kreis sich interessierender Persönlich .
leiten eingeladen wp: , folg - mdes mitgeteilt : Als die von den alli .
lerten Regierungen an die Dawes - Kommisston «nlsandten Sachver¬
ständigen ihr « Arbeiten beendet hatten , habe er , Stresemann . einen
der Engländer gefragt , wie es gekommen sei , daß die im Jahre 1S28
in Kraft tretenden Belastungen auf 2600 Millionen Gold -

Zrühstuck bei Hammer und Sichel .
Kölner Herbstmesse 1924 .

Ein Surren und Drängen , ein Wandern und Weilen im An -
aesicht des Doms , der seine Türme im Strom spiegelt . Rüstige
Männer , durch Aktentaschen und Zeitungskonvolute als Pcvsselcutc
gekennzeichnet , eilen durch das Freigelände dem reizenden Garten -
pavillon Nummer 7 zu . Hier ist die M u st e r a u s st e l l u n g der
Union der sozialistischen Räterepubliken , die zu
einer Besichtigung mit nachfolgendem Frühstück gebeten hatte .

Und sie kamen all «! Demokraten , Monarchisten , Faschisten und
Sowjetisten sammeln sich zur friedlichen Schau , die von martialischen
Männern aus Köln mit wollenden roten Schleifen flankiert wird .
Lieber Kamerad da drüben , hast Du nicht jüngst im Kölner Stadt -
rat heftig mit den Fäusten aus Dein Pult getrommelt ? Hast Du
nichr Deinen massiv gläsernen Aschenbecher zum Zeichen des prole -
tarischen Protestes gegen die bürgerliche Gesellschaft erhoben ? Heute
ist Dein Ton sanft und zärtlich und ich bin entzückt , daß Du mir .
einem sozialistischen Lakaien des Kapitalismus , wie Du noch neulich
sagtest , «in Augenzmickern nicht ohne Freundlichkeit gewidmet hast .

Nun wandern wir durch die Ausstellung und ballen uns m
Klumpen um den Leiter aus Moskau . Er berichtet , demonstriert
uns Rußlands Rohstoffquellen , schildert die Tätigkeit der russischen
Handelsvertretung , die allmähliche Eingliederung Sowjetrußlands
in den Weltverkehr , zeigt uns reizende Proben russischer Volkskunst .
Und dann sagt er : „ Meine Damen und Herren ! Darf ich Sie zum
Frühstück bitten ? "

Alles wandert zum Messe - Parkhaus , einer grünen Insel leib -
liehen Genusses , abseits von der Hast des Profits und der Kon -
kurrenz . Eine herrliche Tafel ist hier errichtet ! Bunte Herbst¬
blumen laben das Aug « , mondäne Kellner stehen herum , zum Dienste
bereit . Man nimmt Platz : Herren der russischen Handelsvertretung .
überzeugungstreu « Bolschewisten , setzen sich realpolitisch neben die
Wortführer und Vorkämpfer der raffgierigen Bourgeoisie . Da nahen
schon die Kellner mit mächtigen Flaschenbatterien : „ Ein russischer
Wodka gestillig ?" „ Oder ein Sherry ? " Es leuchtet farbig in den
et läsern , die ersten Schlucke reizen den Appetit . Run rücken breite
Tanks von russischen Voi speisen heran . Milde Kaviarbrödchen , rosa -
farbene Käseschnittchen , Sardinen , Sardellen , Zungen und Salamis
umzingeln den in grünen Schluchten gebetteten Heringssalat . Ein
wundern aller Mosel perlt in den Römern . „ Donnerwetter ! "
„ Profit ! " Harmonische Tischgespräche über Lenin , über die rufsi -
fchen Bauern — sie würzen das Mahl , sie vollziehen sich mit einer
Manierlichkeit , die mehr ist als bloße Regie . Drüben sitzt ein junger
Vertrauensmann der Handelsvertretung , ein ehemaliger russischer
Offizier . Sein Gegenüber ist ein deutscher Demokrat , und plötzlich
entdecken sie beide , daß sie sich zwei Jahre lang bei Novo Georgiewsk
un Schützengraben gegenüberlagen . Sie lächeln sich zu . Katz ,
Höllein , Kocnen , Schalem , Bucharin , Sinvwjew ! Ich denunziere !

Feierliche Redei steigen empor . Es klingt darin von Wirt -
schrstsvevbindung , Weltversöhnung : „ Ihr Kapitalisten aller Länder ,
' u länger kein Mißtrauen , das Euch dos Geschäft mit Rußland

mark durchgesetzt worden seien , obwohl die Engländer und Im -
liener nur 1750 Millionen Goldmart als das Höchste angesehen
hatten , das Deutschland von dem genannten Jahre ab zu leisten
imstande sein würde . Der gefragte Engländer habe daraus Strese -
mann mitgeteilt , daß die Amerikaner umgefallen wären , und

zwar deshalb , weil ihnen aus deutsch nationalistischen
Kreisen der deutschen Industrie zugetragen worden wäre , daß

Deutschland sein « außerordentliche starke Leistungsfähigkeit zurück -
gewinnen werde , sobald einmal wieder normale wirtschaftliche Ver¬

hältnisse vorhanden wären und „ mik der Revolutiousmirtschafl auf¬
geräumt " sei . Danach hat man es also deutschnationalen
Hetzern zu verdanken , doß Deutschland jährlich 760 Millionen
Goldmark mehr zu zahlen hat , als die Alliierten ursprünglich festgesetzt
hotten . Warum , so wird gefragt , hat Stresemann im Reichstag von

solcher wichtigen Angelegenheit keinerlei Mitteilung gemacht ?

Hegen üie Einführung üer fiusfuhrabgabe .
Gesuche der Jndustriellen - Verbände .

Die Einführung der 26progentigen Reparaiionsabgabe
durch Frankreich hat den Hanja - Bund für Gewerbe ,
Handel und Industrie veranlaßt , bei der Reichsregierung um

Herbeiführung einer schiedsrichterlichen Entschei -
d u n g auf Grund des mit der Reparationskommission ge -
trofsenen Abkommens vorstellig zu werden , da durch die er -
neute Erweiterung des Systems der Reparätionsabgabe auf
die deutschen Exportwerte eine Entziehung von etwa 300 bis
350 Millionen Goldmark an Deviseneingängen im Jahr zu
befürchten sei, ein Ausfall , der bei der jetzigen Lage der Han -
delsbilanz von der deutschen Wirtschaft nicht getragen werden
könne und zwangsläufig der endgültigen Währungsgesundung
entgegenwirken müsse .

Auch der Deutsche Industrie - und Handels -
tag hat an die Reichsregierung die dringende Bitte gerichtet .
alles zu versuchen , um diese französische Maßnohme rück -

gängig zu machen , zum mindesten aber eine Rückerstattung
der Abgabe in bar zu gewährleisten . Auf keinen Fall dürfe
Frankreich die Abgabe als Repressalie bei den be -

vor st ehe n den Handelsvertragsverbandlun -
gen verwenden .

. �Herriot pfeift " — und die „ Rote Fahne " tanzt .
Die „ Rote Fahne " führt aus Anlaß der zum t , Oktober

angekündigten Wiedcreinfichrung der Lkprozentigen Einfuhr -
abgäbe in Frankreich wahre Indianertänze auf . „ Herriot
pfeift auf die Dawes - Bibel " , verkündet sie in sensationeller
Aufmachung . Diese Behauptung ist falsch . Die Einführung
der Einfuhrabgabe in Frankreich stützt sich auf den Londoner

Zahlungsplan vom Mai 1S21 und widerspricht dem

Geiste des Dawes - Gutachtens wie der Londoner Abmachun -
gen . Leider enthalten die Londoner Vereinbarungen in

diesem Punkte eine fonnelle Lücke , die zuerst von England
und jetzt von Frankreich ausgenutzt worden ist , und zwar mit
der ausgesprochenen Absicht , uni bei den bevorstehenden
Handelsvertrogsverhandlungen ein Druckmittel gegen Deutsch -
land in der Hand zu haben .

Es ist zu erwarten , daß die Reichsregierung alle ihr zur
Verfügung stehenden Mittel ausnutzen wird , um den fran . zö-
fischen und den englischen Beschluß rückgängig zu machen . In

dieser Beziehung gibt ihr gerade der Londoner Patt
Möglichkeiten in die Hand , wie z. B. die Anrufung eines

Schiedsgerichts , bis sie früher nicht besessen hat . Man muß
schon die Ignoranz der Kommunisten besitzen , um auch bei

dieser Gelegenheit alle Schuld auf das Dawes - Gutachten ab -

zuwälzen . Wenn die jetzige Komplikation eingetreten ist , so
nicht infolge , sondern trotz der Londoner Abmachungen .

Tie deutsch - besgiichcn Berdandlnngc » .
Paris , 23 . September . ( Eca . ) Zu der Uuierbrechung der

dcutsch - belzischen Verhandlungen meldet der „ Ma in " , die beiden

Dcrhandlvngsparteien seien sich einig darüber , daß die Frist b s

zum 1. Oktober , wo eine deutsche DeKgcition sich nach Paris be -

geben werde , um mit Frankreich Hemdelsvertragsverhcrndlungcn zu

vergällt ! Glaubt uns , wir ballen unser « Verpflichtungen ! " Es
heben sich die Gläser , Hochs und Händeklastchen . Und der Rehrücken
a la Drloff wird aufgetragen . Er zergeht auf der Zunge . Die
braunen Bällchen , die das byzantinische und genech gierige Bürger -
tum Prinzeß - Kartöffelchen nennt , die grünen Gemüse , die spritzenden
Saucen ! Ein neuer Wein kommt , ein wundersamer Rauenthaler
1921 . Di « russischen Gastgeber stecken die Nasen schnuppernd ins
Glas und tun gleich ihren Gästen manch guten Zug . Man wird
fröhlich , es kommt Allafch , es kommt Kämmet . Und dann erscheint
eine gemischt « Speise , in der sich alle Früchte des Orients vermähl -
ten . Zigarren mit breiten Bauchbinden und ein türkischer Mokka
beendet das Mahl im fröhlichen Tempo . Ein letztes Abschtedswort ,
ein letzter Glase , klang , man erhebt sich dampfend und dankbar .

Das Frühstück der Handelsvertretung der vereinigten Sowjet -
repUbiil - en ist beendet . An der Pforte des Festsaales steht wieder
ein Mann mit einer breiten roten Schleife und dringt eine Bot -
schaft . Lebt wohll Es war nicht gerade proletariich , aber es wor
reizend . _ G. Beyer , Köln .

. Jüdschütz ' ' .
( Oper am Königs platz . )

Es ist «in gutes Zeichen für den Geschmack des Publikums ein
besseres für den Geist , der in der Staatsoper herrscht , daß man ein ffie - f
wie den „ Freischütz " immer wieder zu hören begehrt , daß «in
solches Juwel unter den Opern aber noch unter anderen Gesichis -
winkeln gesehen werden kann . Diesmal galt es zum ersten Male die
Krollbühn « herzurichten für «in Werk ; man kann in diesem
Sinne sagen , daß gestern das Kroll - Theater eigentlich erst eingeweiht
wurde . Das Haus gehört sozusagen der Volksbühne , und ihre Mit -
gliedsr nahmen das Ereignis mit ruhigem Interesse hin , sachlich er -
quickt . aber ohne die Herzenswärme , die ihm gebührt hätte . Das
muß seine Gründe haben . Ich kann mir denken , daß die Innigkeit ,
Wärm « und Heiterkeit der Liebenden , die Fröhlichkeit der Jugend
nicht genugsam von der Bühne ausging . Di « Agathe der Frau
Marher lilt bei aller Musikalität an einem Phlegma , dos keiner
Braut , auch nicht der durch Träume oerängstigten , gut zu Gesicht
steht . Ganz ausgleichen konnte das auch nicht Fräulein Knepel
mit ihrem frich - gefühlten , aber doch nicht überwuchernden Humor .
Scharr ist ein glänzender Sänger , bleibt aber darstellerisch hinter
illustren Vorbildern zurück ( auch �hinter Schützendorf ) , und
D m o r s k y , um den sich ja jetzt auch Wien reißt , ist «in bedauerlich
schlechter , gezierter Sprecher , doch fein weicher Tenor besiegt die kleine
Unzier der Zunge schnell .

Die gesamte Auffrischung geht wohl auf den rastlos fleißigen
K l e i b er zurück . Ihm ist jede Note heilig Man hört «in « Partitur ,
die man auswendig kenni , mit neuen Tönungen und eigenartig
charakterisierender Hervorhebung von Instrumenten , sehr sehr breit
und dennoch lebendig . Der Aufbau der Wolf - schluchimusik war «in
Kabinettstück , ebenso die prächtige Formulierung der Jägerchör « und
die Frische der Mädchengesönge . Ein Lyriker ist er nur im Porbe -
hall , und naiv sicher - pir nufst . Di « einfach gesungen « deutsche Conti -
nele dehnt sich oft bis zu einer Unterbrechung der Melodie Doch

führen , zu kurz sei , um die belgischen Verhandlungen �um Abschluß

zu bringen . Auch habe die beigische Delegation es für notwendig

erachtet , mit ihrer Regierung zunächst einmal wieder Fühlung zu

nehmen . Die Verhandlungen sollen am 16 . Oktober wieder aus -

genommen werden .
_

LuüenKorff beim Kapp - Putsch .
Ehrhardt als Zeuge .

Meineids - Ehrhardt kommt in der Fortsetzung seiner Erinnc -

rurgen auch auf die Tätigkeit Ludendorff » während

des Kapp - Putsches zu sprechen . Dieser war bekanntlich der

einzige , auf den Ehrhardt beim Zusammenbrechen des Ganzen noch

seine Hoffnung setzte . Run schildert der Meineidsbrigam ein « be . m

General v. Oven abgehaltene Kommandeurbssprechung , bei der Oven

erklären ließ , die Mannschaften ständen nicht mehr

hinter den Offizieren und nicht mehr hinter Lüttwitz , in -

folgedessen müsse Lüttwitz zurücktreten . Ehrhardt versichert , er wäre

in schärfster Form dagegen aufgetreten und hätte das ganze Gerede

bezeichnet als „ ein f. immerliches Verkriechen schlag -

per Offiziere hinii . z der Mannschaft " :

Aber was bedeuteten mem « Worte , da selbst eln Appell des
Generals Ludendorff nichts nützte , der die Herren fest beim

Porlep ? « anfrßle .
Ludendorff ging ins Nebenzimmer . Nun wurde

abgestimmt : Wer steht hinter Lüttwitz ? Es ergab sich, daß

außer zwei Offizieren kleinerer Verbände und mir niemand mehr

zu Lüktwitz stand . Da schritt ich wutschnaubend über diese Treu -

lofigkeit und Hinterhältigkeit ins Nebenzimmer .
meldete Exzellenz Lüttwitz den Tatbestand und bat ihn , sämlliche
Generale und Kommandeurs verhaften zu dürfen . Leider rieten

jedoch General von der Goltz und Ludendorff davon ab .

Lüttwitz gab nur Befehl , nichts gegen diese Kavaliere zu unter -

nehmen . Da ging ich ins Besprechungszimmer zurück und er -
klärte General von Oven : „ Ich rücke sofort mit meiner

Brigade aus Berlin ab ! "

Der L- berbrigant gesieht also offen zu, daß sowohl er wie

auch Ludendorff die Offiziere zur Fortsetzung des be -

waffneten Aufruhr » gegen die verfasiurgsmäßig « Rerte -

rung aufgefordert haben . Trotzdem ist bekanntlich Ludendorff

seinerzeit vor dem Reichsgericht nicht als Angeklagter , fon -
dsrn als Zeuge erschienen und hat sein « ganz « Beteiligung am

Putsch eidlich abgeleugnet ! Das wor ein « Nachtrag -
lich « Prämiierung des Hochverrats durch den großen Lind -

ström . Aber dertelbe Ehrhardt , der eben de sämtlichen Gene -

ral « hall ? verhaften lass ' n wollen , erhielt seine sofortige Prä -
m i «! Er wurde vom General Seeckt , wie er berichtet , zur B e -

kämpfung des Bolschewismus " in Pflicht genom -
m « n . komiie sclblt mit seinen Truppen abrücken und nunmehr noch
voller Behagen berichten , wie sein « Leute in das „ Gesindel "
auf der Etraß « hineingefe - uert haben !

Ein solcher Bur ' che gllt trotz allem heute noch als Dertrarens -
mann der Reaklwnäre nickst nur in Bayern ! Er kann trotz aller

Steckbriefe auch heute noch sein « Rolle spirlen und die Verhaftungs¬
befehle , die gegen ihn erlassen ssnd , wandern wahrstheinlich an

manchen Orten noch immer dentelben Weg , den einst die ?luf -

löfungsbcfehl » bei den damaligen Milstärbehörden und bei l - imr

eigenen Brigade gewandert sind . In Banrrn wmd dieser Ehrhmht
aednldst damit er d e „Rrtpolsizei " a - gen Thüringen r ' fmr ' P' t * *<

gelegentlich mt dem großen Patrioten Ludendorff - L�ndsträm stb
über „Offiziersehre " und deszteist - n unterhalten tarn

fc ' nferei in Sayern .
Tie Menchetmörder klage » über Meuchelmord .

Di « Fraktion Lu�endorff - E. aefe ist blaß vor Neid . Sc glaubte
bisher das alleinige Recht zur politischen Blamage zu haben . N. •

dem aber die Deutschnationaten ihnen hierin den Rang abgela : :

haben , müssen sie sich bemühen , das verlorene Terrain wieder
gew ' nnsn . Sie versuchen da » aus drollige Weis « .

Ihr Blutvcrsündigvings - Dinter hat in Thüringen abgewict -
schaltet . Er mußte sogar , ehe er den Siaatebonkpräsidertem
Streck « brachte , selbst den Vorsitz in der Fraktion des thürinzi ' �
Londla >? s niederlegen , und zwar , wie damals verlautete , infolge
besonderer Einwirkung Ludendorff » . Dinier verschwand dara : : .

geht der Ehrgeiz . Besonderes zu schaffen und zu gestalten , in allem . .
was emp . raincntvolle Sache ist . so kösttichen iJcg , daß man Klc . m
' angsam lieb gewinnt .

Araoantinos hat die alten , entsetz ' ichen Pirchan ? V'
rat innen verdriiimt , hvffent ich für immer . Sein Wold ijat natllr
Li ft und Br ' cn uft , da » Zimmer im Forsthaus ist warm . e.
heimelnd . wenn auch zu üppig , dos Brautzimmer aus Farben ur
einfachem Mabilcrr heraus jub . lnd sauber die Woif ' lchiuckt i
genug um Menschen und Phantasiezctier erkennen zu lassen ,
genug , um Schauer zu erwecken . An den Himmeisbew : ungen �
am Wasserfall stimmte manches nicht , von oeilchm blauer Seide
man an dem Brautecb - i ' nder vrr allen anderen FarSn nim ' ?
geisterhaft huschende Lemure wirkte gut der Samtel des He
Schreck aber ist kein Kinderschreck . sondern ein böser hysterijck
Freier . Und nrch « ms : „Freischütz " ist nicht „ Euryanthe " und nie '
Musikdrama . Das Spiel soll 2Vi und nicht 3 % S unden dauern .

_
Kurt Singer .

Leber eine epochemachende Neuerung in der ScekaMlel - ' raplsi '
hat auf Natur forsche rvers am mlung in Inn sbrun
Brof . D. Wagner - B' rsin , Prästdest des T eiegrvphen tecknifchen
Reichsamts , berichtet . Bisher konnte man auf den la". ' , «, , Trans -
ozeank - be ' n nur recht langsam telegraphieren : auf den Kabeln zw' -
schen Europa und Nordamerika « erden z. B. in einer Minute nur
180 Buchilaben , auf manchen Kabeln im Paz,,ischen Lz ; < m scgar
noch unter 100 Buchstaben befördert . Prof . Wagner uitf seinen
Mitarbeitern ist es gelungen , die Telegraphieraeschwindigkeit auf
1000 — 1200 Butestaben pro Minute zu steigern . Die technische ' '
Mittel , mit denen dies erreicht wird bestehen in e ' nem neu »' ,
Kabeltyp mit erhöhter Selbstinduktion sowie neuen Apparaten und
Schaltungen zum Schnellst " Ten und Schnellem unter B« ' -
mendung von Hochoakuumverstärkern . Wie wir hören , werden 1 >
von der Deutsch . Atlontischen Telegraphengeselllchajt geplanten Kabel .
Verbindungen von Deutschland nach Nordamerika und anderen Län -
dem nach dem neuen System hergestellt werden .

Spekulalion in Briefmarken . Daß die brasilianische Regier " ng
in Zeiten ubermäßig guter Kafsee - Ernten einen Teil der Ernte in des
Meer warf , um auf dies « Ate das Angebot zu verringern , dm Pe. te ,
also zu steige " » bzw . zu halten , ist bekannt . Zu den stlten - ven Er
scheinungen dürfte es indeß gehören , daß diese Methode auch auf
dem Gebiet « des Post Wertzeichen Marktes Nachahmung
findet . So hat in jüngster Zeit die amerikanisch « Rezie -
rung zwei Drittel der Marken , die aus Anlaß der Dreihunee :
jahrfeiev der Insel St . Kitts Neuis erschienen sind , verbrennen
lasstn . Der Grund dieser Markenvernichtung kann nur dahin er -
klärt werden , daß hierdurch die Marken seltemer . ihr Wert also
erhöh : werden soll .

lieber . SexualpM , «logische » in Toller » HIakemaan - stricht Cm 24_
abends 8 Uhr SaintälSial Dr . M a g u u S H i r j ch f e I z, (j r n r»
Haeckel - Saal , In den Zellen s «.

Lenl Riefensiahl bat sich einer Knieoperation unterziehen und alle für
diesen Herbst angeNIndigten Tanzabende absagen müssen .



um setzt wieder von sich reden zu machen . Das „ Deutsche Tage -
bla . t " bringt eine eigene Meldung aus München , wonach Dinter
„ an Vergiftungserschemungen nicht unbedenklich erkrankt " sei und
daß ihm das unbekannt « Gift „ nach Lage der Dinge nur durch
jüdische Kreise " beigebracht worden sein könne�

Die Münchener Völkischen wollten den „ Giftmord " sofort prak -
tisch ausnutzen . Sie beabsichtigten am Sonntag ein Flugblatt zu
verbreiten mit „ Enthüllungen " über den „ Giftanschlag " auf Dinter .
Aber die Münchener Polizei hat die Verbreitung — selbstverständ¬
lich „ auf Betreiben einflutzmcher jüdischer Kreise " — verhindert .
Darüber ist nun da » Wulleblatt derartig in Tränen ausgelöst , dah
er dieses Sermon aus eigenem d ? n Schauermeldungen anfügt :

„ Mutlos möchte man die Feder niederlegen und auf jedes
Wort eines Kommentars verzichten , statt dessen aber es hinaus -
schreien , schreien , daß die ganz « deutsche Welt es hört : Du . deut »
scher Bruder / sie meucheln « inen deutschen Kämp -
f « r ! Suchen ihn z u vergiften wie einen räudigen
ch u n d. Sie wollen auf diese Weise einen Mund auf ewig
schließen , dessen kenntnisreiche Beredsamkeit ihnen seit Jahren
die Masken herunterriß und ihr innerstes Wesen enthüllte . Und
während dies Entsetzliche geschieht , gibt es in Deutsch -
land andere , die es darauf anlegen , einen Hitler , auch einen
Kämpfer , dessen freie Wirkungsrnöglichkeit sie zitternd er -
warten , hinter Kerkermauern zu begraben . Ein politischer
Giftmordnersuch wird in Deutschland am „ Herzen euro -
päischer Zivilisation " im 20. Jahrhundert verübt . Schreit
nicht die ganz « Oesfentliäikeit auf ? Arbeitet nicht
jeder ficberhcift daran , die letzten Fäden , die eine solche Möglich -
keit verknüpften , zu entwirren ? Im Gegenteil ! Man beschlag-
nahmt aufklärende Schriften eines läppischen formalen Grundes
wegen . Man „beschwichtigt " . Man hat ja ganz ander « Sorgen .
Besonders in München ! "

Schrecklich ! Schrecklich ! Was da nicht alles geschehen kann in

diesem München des Bürgerbräus , des Kahr und Ludendorff ! Der
„ Mund mit der kenntnisreichen Beredsamkeit " soll auf ewig ge -
schlössen werden , durch jüdisches Gift ?

Wo bleibt der Hammer- Fritsch . daß er mit seinem Ritualmord -
Zettelkasten endlich die nötige Aufklärung verbreitet ? Wo bleibt der
allz < wältige Wotan , daß er solche Sünde wider das völkisch « Blut
mit allen Strafen altgerman - ischer Heilslehre bestrafe ?

Wirklich : Man möchte schreien ! schreien ! schreien ! Aber es h' lft
alles nichts ! Di « Völkischen können de Blamage der Deutschnatio -
nalen trotz oll�m nicht mehr einholen . Auch wenn die berufsmäßigen
Meuchelmörder einen . Meuchelmord " zu Reklamezwecken erfinden !

Nepubliksner unerwünstbt .
Monarchistische Gefallenenehrung in Prenzla « .

Vom Gauvorstaud Brandenburg des Reichsbanners Schwarz -
Rot - Gold wird uns geschrieben : -

In Pr enzlau wurde am 21 . September in Anwesenheit
des rhemali en Regimentskommandeurs , der Kriegervereine und
Rezimentsverelie sowie eines Traditionskommandos
der Reichswehr unter den Farben Schwarz - Weiß - Rot
das von Professor Kliwsch gesch >' ,ffene Denkmal für die Gefallenen
der Reaimer . ter enthüllt Die im Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold
organisierten revublikanischen Kriegsteilnehmer
saren zu dieser Feier nicht zugelassen , und veransialteton
aher unter großem Zulauf der Bevölkerung am Nachmittag ein «
. irze und würdne Gedenkfeier , bei der Schriftsteller Nowack
n Gcdenkred « hielt . Außerdem sprn . h herzlich « Wort « der
atholische Pfarrer Kiouka . Pfarrer Kionka hatte
■H am Vormittag in der Veranstaltung der nationalen Der -

ände gesprochen , liatte aber hier dos Wort nur ergriffen unter
ietrnr in , daß r # vnglaublich fei . daß man die Republikaner von

••st ier veranslallung ausschließe , u id daß er es daher für sein «'
icbt halte , auch bei der VcranstÄtunq der Rep ' - blikaner zu

echen . Das mutig « Eintreten des Geist ' ichen hat Anerkennung
weit übrn die Kreise des Reichsbanners hinaus gefunden .

Soweit die Zuschrift . Wir richten ort den Reichswehr -
- • • n i st e r die Anfrage , was auf der Berar . ftcltung der Prenzlauer
Monarchisten das Tr . ' diticnskoinmando der Reichswehr sollte ,

a doch die Republlkauer von der Veran ' ialtung ausdrücklich aus -

geschlossen wo- . eu ? Was gedenkt dos Rcichswehrministerlum zu
. un . um ftn Zukunft den Mißbrauch der Reichswehr bei rein man -

crch . stischen Kur. dzcbtir . gen zu verhüten ?

*

In B 0 r d a m m bei D riefen foni » am letzten Sonntag
. . . er ungeheurer Ben ■ izo . ng der gesamten Bevölkerung die

F ah cnweihe irr dortigen vrtsgr ' . ippe Reichsbanner »
ci ,warz . Rot - Soli > j . ott .

Schläft öie Verkehrspolizei ?
Zusammenstoß zwischen Straßenbahnwagen und Güterzug . — Zwei Tote .

Na�ononstisch - miUtaristZstder tlumErsl ,
Parteiische Polizei iu Bremen .

Drcmen 22. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Sonn -

abend und Sonntag fand in Bremen ein Regimentsappcll
des ehemaligen Jnfontericrcgiment » 75 statt , der von den Rechts -

croanisotionen zu einem großen schwarzweißroten Rummel aus -

aestaltst wurde . Die Reichswehr beteiligt « sich offiziell an

sämtlichen Kundgebungen und veranstaltete am Abend einen Fackel -

zug zum Kriegerdenkmal . Der Mittelpunkt des Rummels war ein

F : dgoltesdierst im Bren ' er Bürgcrpark . bei dem zwei Pastoren

kinem neuen Kriege da , Wort redeten , die Friedens -

freunde verhöhnten und di « Nachkriegsverhältnisse in Deutschland in

völkischer Weis « beschimpften . Anschließend hieran fand

vor dem General a. D. von Quast und in Gegenwart von Re -

gierung sverdcctern eine militärische Parade statt , an deren Spitze

die Reichswahr mit ihrer Regimentskapell « marschierte . Ihr folgten

vcr ' chiedene Kriegerverein « mit ihren Fahnen , uniformierte Stahl -

Helme , Iungdotorps mit ihren Standarten , Hitler - Garden mit

Hc. kenkreuzfahneit und - armbinden , Reitervereme zu Pferde und

zahlreiche Offiziere aller Waffengattungen in Kriegs - und Friedens -

uniformen mit Orden und Monokeln . Der Umzug bewegte sich durch
die Hauptverkehrsstraßen der Stadt und löste sich auf dem Kasernen -

Hof auf , wohin auch die Stahlhelmler und Hatenkreuzler folgten .

Unter den mitgeführten Fahnen befand sich selbstverständlich keine

einzige Re�ichsfahn « . dafiir um so mehr schwarzweißrote ,

welch letztere neben der Bremer Flagge auch nur in der Stadt zu

sehen waren . Abgesehen davot , daß bei dem Umzug mehrere zu -

sckauende Personen , die die Republik hochleben ließen , mit Polizei -

gummitnüppeln verprügelt und festgenommen wurden , hak sich kein

Zwischenfall ereignet . Die Antikriegskundgebung der

Gewerkschaften und der Partei , die aus einem ösfentlicheu

Platz « stattfinden sollte , wurd - von der Polizei in letzter Stunde

verboten weil die Kommunisten bewaffnete Störungsoersuche

bsschlosscn hatten Dies « Tatsache ist kennzeichnend für den Geist

der Bremer Polizei , die den Regimentsappell schützte , die Friedens -

kundgebung aber nicht sichern wollt «. Gleichzeitig beweist der Vor -

fall , daß die Knüppelkommunisten der Reaktion aufs

trefflichst « in die Hand arbeiten . Die sozialistische Frak -
tion der Bürgerschaft ,n Bremen wird wegen dieser Verbote und der

parteiischen Behandlung der nationalistischen und republikanischen
Deranstaltungen den Senat interpellieren .

In den fortlaufenden Serien der letzten Berliner Verkehrsunfälle
spielt ein Zusammenstoß zwischen einem Güterzuge und einem

Straßenbahnwagen der Linie 55, der sich gestern abend

gegen 8 Uhr in nächster Nähe Spandaus zugetragen hat , «ine

traurige Rolle .

Zwischen den Vahnhösen Spandau - Stadt ( Hauptbahnhos )
und dem alten Ruhlebener Auswandererbahn hos führt
von der Hauptstrecke eine Nebenlinie ab , die zuerst das Gebiet der
Deutschen Merke durchquert , dann über die Spree setzt , jenseits noch -
mals «in Gebiet der Deutschen Werke streift und sodann im Siraßen -
Niveau die Berlin mit Spandau verbindende Hauptverkehrsader , die
Berliner Chaussee kreuzt , um dann weiter und nochmals einen Teil
der Deutschen Werke zu verbinden . An der genannten Stelle , der
Berliner Chaussee , wo diese Verbindungsbahn die
Straßenbahnlinie kreuzt , hat sich das Unglück abgespielt .
Di « Eisenbahnzüg « werden wegen der Gesähr - ichkeit dieser Kreuzung
durch weitgehende Bestimmungen veranlaßt , auf den Straßen - und
den Straßenbahnverkehr Rücksicht zu nehmen . Die Züge müssen
außerordentlich langsam fahren , vor dem Zuge muß ein Mann mit
einer Glocke gehen und nachts ein Mann mit einer Laterne . Der

Eisenbahnzug hat vor dem Straßenbahnzug das Borsahrtsrecht .
Allen Straßenbahnftihrern ist diese gefährliche Stelle bekannt , ebenso
sind oder müssen ihnen di « Vorschriften bekannt sein . Um den

Straßenbahnwagen soweit wie möglich zu schützen , befindet sich vor
und hinter der Kreuzung mit der Eisenbahn eine Haltestelle . Ein

Wagen der L i n i e 5 ö kam aus der Gartenfelder Straße und wollte

nach Spandau fahren , und überkreuzte in schneller Fahrt
die Eisenbahngleise . 3n demselben Augenblick kam von der

Richtung Ronnendamm ein Güterzug . Dem Lokomotivführer gelang
es nicht mehr , den Zug zum Hatten zu bringen ; während der Trieb -

wagen der Elektrischen dem furchtbaren Unheil noch « nirinnen konnte ,
wurde der Anhänger von der Lokomotive erfaßt , die dem Wagen den

ganten Hinkerperron abriß . Drei auf dem Hinterperron befindliche
Personen wurden herausgeschleudert . Eine Frau und ein Rangierer ,
der von der Lokomotive fiel , wurden getötek . einer Frau Ammann

aus Syandau wurden beide Bein « abgefahren und «in

Arbeiter Franz Adrezchewsti erlitt schwer « Rippen -
quetsch unaen und einen Ncrvensckwck . Bisherige Feststellungen
deitten aus ein Verschulden des Htraßenbahnführers
hin , doch stehen die Ergebnisse der Untersuchung noch aus .

Es gewinnt aber auch den Anschein , als ob an der Verhängnis -
vollen Stelle die in den letzten Wochen für Greß - Berlin unausgesetzt
bemängelte schlechte Straßenbeleuckitunq ein « Rolle ge -
spielt bat . Die Spandauer Feuerwehr brockte die erste Hilfe und

führt ? die Bertetzten in das Spandauer Krankenhaus .

Die getötete Frau ist festgestellt als Frau ? lugust «

Schröder , wohnhaft in Spandau , Scharfelanke 3, der ISjährige
Junge als Gerbard K l e b s in Spandau , Retzerftr . 14, wohnhaft ,
leicktz Kopfverletzung .

Die llnkersuchung .
die heute vormittag an der Unfallstell « begonnen hat . und an der

Vertreter der Reicksbabndirektion Berlin , der Straßenbahndirektion ,
der Skaa�sanwa ' ksckaft und der Po ' izei teilnahmen , soll vor allem

festststlen . ob den Lokomotivführer des Güterzuges oder den

Straßenbahnführer die Sckuld ' rifft oder ob nicht all « beide

gefthst Huben . Soweit aus Zeugenaussagen bisher hervorgeht , hat
der Lokomotivfiihrer des Güterzuges kein Warnungssianal

gegeben , es hat auch kein Eisenb�h . nbeamtcr di » S recken gesichert .

Völlig ungeklärt ober ist noch die Frag « , ob der Straßenbahnbeomte

die Zwangshattestelle respektiert und üch orientiert hat . ob er weiter -

fahren könne oder nicht Diese Feststellungen dürften aller Voraussicht

nach zu einer Revision der Unfallverhütungsoor -
fchriften führen , denn Uebergäng « , wie sie am Nonnendamm
vorhanden sind , bestehen etwa an 2 0 Stellen in Grotz - Berlin .
Ganz abgesehen davon sind aber die Sicherungseinrichtungen .
namentlich bei den privaten Kleinbahnen , lange nicht so durchzebildet ,
wie es zu wünschen wäre und nach dem Krieg « hat bedauerlicher .
weis « «ine Sorglosigkeit Platz gegriffen , die in lstz ' er Zeit zu zahl -
reichen Zusammenstößen ir . tt Automobilen und Pferdefuhrwerken
geführt hat , bei denen fast immer Tote und Schwerverletzte zu be -
klagen waren . Es fei an dieser Stelle übrigens an dos schwere Un -
glück erinnert , das sich im Herzen Berlins , am Hafenplatz abspielte ,
wo bei einem Zusammenstoß zwischen einem Straßen - und einem

Eisenbahnzug ebenfalls mehrere Fahrgäste ums Leben kamen .
e-

Kurz nach dem Eisenbahnunglück am Potsdamer Bahnhof in

Berlin haben wir an dieser Stelle auf die Gefahren hingewiesen ,
die den Berliner bedrohen , wenn er die sogcnarmlen grohstädti -
schen Verkehrsmittel benutzt . Es handelt sich erstens um das

Ringbahngelönde westlich vom Bahnhof Charlottenburg ,
auf dem «in Unglück unausbleiblich scheint , wenn die Eisenbahn -
dircktion nicht endlich durch Untertunnelung oder anderswie für die

Sicherheit der Reisenden sorgt . Zweitens haben wir auf die un -

glaubliche Sparsamkeitsmaßnahm « der Untergrundbahn
aufmerksam gemacht , die auf der Strecke Fehrbelliner Platz — Thiel¬
platz die Züge ohne Zugbegleiter verkehren läßt . Zuweilm kann
man beobachten , wie der Fahrer während der Fahrt die Tür seines

engen , schlechtdurchlüfteten Führerstandes öffnet , um seiner Ermat -

tung Herr zu werden . Die zahlreichen Reisenden des Zuges sind
einem einzigen Menschen auf Gedeih und Verderb preisgegeben .
Drittens wurden von der Straßenbahn Vorkehrungen ver -

langt , um das Fallen von Personen zwischen Trieb - und Anhänge -
wagen zu verhindern . Bor kurzem hat der Strafprozeß
wegen des Wannsesbahnunglücks gegen den Stellwerks -
beamten ein für die verantwortlichen Stellen wenia rühmliches
Ende gefunden . Das Gericht hat gegen ihn offenbor Milde walten

losten , weil die höheren Beamten , gegen die man strafrechtlich nicht
vorgehen konnte , nicht ganz einwandfrei aus dem Prozeß hervor -
gingen . Vor kurzem ist am Kurfürstendamm « m Student von
einem Anhänger der Elektrischen überfahren und getötet worden .
der zwischen Trieb - und Beiwagen gefallen war . Ferner haben
5 Personen bei einem Straßenbahnzusammenstoß schwer « Ver -

letzungen erlitten . In diesem Fall beeilte sich die Direktion zu ver -

sichern , daß die Bremsen mMlos funktioniert hätten . Die Direktion
meint , wenn der Fahrer langsamer gebremst hätte , wäre der Zu -
samraenprall nicht aeschehen . S�? verschweigt aber , daß sie die zu¬
verlässigen Luftdruckbremsen allmählich durch die elektrischen Magnet -
bremstn hat ersetzen lassen . Hätte der Unglückswagen eine Luft -
druckbremse anhobt , so wäre ' das Unglück wahrscheinlich nickt nakstert .
Tollte es der Direktion nicht bekannt sein , so leiten wir ibr hier¬
mit folgandes mit : Ein « Brems ? ist nicht dazu da daß sie gegen
di « Röder knallt , sondern daß sie den Waaen zum Hatten bringt
Der Bericht der Direktion stellt nur unter Beweis , daß die Bvems -

klotze gegen die Räder geschlagen sind , und bleibt den Beweis

schuldig , ob ein ? ander « Bremse unter gleichen ' Umständen den Un -
fall verhütet hätte .

Wir verlangen Klarheit herüber , ob sick di ? maßgebenden
Stellen nicht endlich um die Sicherheit der Menschen kümmern
wollen die sich dm Berliner Verkehrsnnttün anvertrauen .

ve ? Msrö .

Bisher noch keine Aufkkäning .
Wc « wir mitteilten , war es der Mordkommission gelungen , die

Tode zu identifizieren . Es ist die 32 5V. hre ( nicht 23 Jahre ) alte Ar -

better n Frau Klara Ulbvech geb . Wille . Zuletzt wir sie bei einer

Bekannten in der Sedanstr . 33 aewefm Diese kannte sie von ihrer

früheren Arbeitsstelle in der AEG . her . Am Donnerstag , den

11. September , war sie hier fortgegangen . Nack in der späten Nacht

suchte « die Beamten der Mordkommission nach Zeugen , de über den

Derbleib von Frau Ulbrech von dieser Zeit an Auskunft geben
konnten .

Zuerst wurde ihr Ehemann , der 33 Jabr ? alte Robert Ulbrech .

herbe - ehalt . Bei der Vernehmung stellte er seiner Frau kein gutes

Zeno « ' ? aus . Er behauptet , sie habe n' cht gearbeitet und nur Sinn

für Zioarsttenrauchsn und den „ Kintopp " gehabt , und gckt zu. daß

es deswegen ost zu Streitigkeiten zwischen ihnen gekommen ist und

er sie auch ost geschlagen habe . Di « Ermittlungen der Mord -

komm ssion ergaben weiter , daß die Frau des öfteren auch in der

Marienburger Straß « , in dem Haufe , auf dosten Hof d' e Photographie

aufoenommen wurde . Unterkunft gefunden hat . Auf ihren Fahrten

nach Landarbeit hat sie z u w e i l o' n auch im Freien g e n ä ch -

t i g t und hier in Berlin ob und an in der Fräbelstraße . Es ist wohl

« « • zunehmen , daß sie aus Furcht vor ihrem Manne wieder auf Land -
arbeit gehen wollte . Der Zustand , in dem der Junge am Sonntag
aufgefunden wurde , spricht dafür , daß er in dm letzten Tagen
kein « rechte Pflege gehabt hat . Das fast fünfjährige Kind ist
außergewöhnlich klein und schwächlich , es ist das typische blasse ,
unterernährt « Großstadtkind . Den Aussagen des Mannes ,
der sich so «venig günstig über seine Frau äußerte , stehen die Be -

lundungen anderer Zeugen gegenüber , de übereinstimmend Frau

Ulbrech als eine Person schildern , die stets fleißig gearbeitet hat
u«ld immer bestrebt war . sich und ihr Kind anständig zu
ernähren . Wichtig ist es nuv für die weiteren Ermittelungen ,
festzustellen , wo der Pappkarton mit seinen gesamten Sachen
geblieben ist . Es soll ein mittelgroßer bläulicher Karton ' sein
u « d e» ist nicht ausgeschiosten , daß Frau Ulbrech ihn vielleicht
irgendwo untergestellt oder in Verwahrung gegeben hat . All « dies -

bezüglichen Mitteilungen , auch über den weiteren Aufenthalt der

Frau Ulbrech feit dem Freitag nimmt die Mordkommission , Kriminal -

kommissare Gennat - Wächter . im Zimmer 105 im Polizeipräsidium
entgegen . _

Tod durch einen wilden Autofahrer .

In der vergangenen Nacht gegen M2 Uhr ereignete sich in

Wilmersdorf durch das rvahnsinnig « Fahren eines wilden

Chauffeurs ein schweres Automobilunglllck . bei dem eine Person
getötet und mehrere «»erletzt wurden . Das einem Direktor Karl
Jurke gehörend « Automobil I A 22 367 überfuhr an der Ecks Hohen -
zollerndamm und Cuno - Straße in Wilmersdorf ein noch unbe¬
kanntes , «t «va 20iähriges Mädchen und schleifte es etwa
15 Meter mit . Der Chauffeur kümmerte sich nicht um die Verletzte ,
sondern fuhr in rasendem Tempo den Hohenzollerndamm entlang .
und bog dann in die Mannheimer Straße ein . Um sich der Fest -
stellung durch die Flucht zu entziehen , schaltete der Chauffeur die ge -
samten Lichter aus . In der schnellen Fahrt fuhr der Chauffeur noch
zwei weitere Personen an , di « mit erheblichen Verletzungen
von Siraßenpassanten aufgefunden wurden . Bei der Fahrt
durch die Mannheimer Straße konnte der Chauffeur an der Ecke der

Hindenburg - Straß « in der Dunkelheit nicht genau den Weg erkennen
und fuhr über den Bürgcrsteig indasWasserdesWilmers »
dorfrr Stadtparts . Hierbei erlitt der Chauffeur sowie die im

Wagen sikend « Dame schwere innere Verletzungen , außerdem haben
diel - beiden Versonen Schnittwunden davongetragen . Das sofort b?»
nachrichtigt « Uebersallkommando verhaltet « den Chauffeur
und sein « Beglecterin Das überkabrene junge Mädchen namens
Elli Pfotenhauer aus Nordhaustn ist feinen Dettletzunaen erlegen .

*
Heute morgen ereignete sick ferne ' - an Nu: Ecke ' er Dreibund -

und Mulsehlstraße in Reu - Temvelhof ein Zusammenstoß
zweier Automobile , bei dem der ckne W- gen «"cker dm etwa 0 Meter
breiten Büraersteig hinweg in da ? Scheu senkt er e ' ew ■>' « •
kosthcmdl ' ma oesck ' eudert wimde . Sett der Sperrung d r D- lle -

ollianeestraß «. n der an der llntergriindbghn gearbeitet wirb wird
der gesamte Bcrkebr von und nach Tempelhas durch die enge L' ck ' er »
selber Straß « ge' eitet , so daß linfälle wi ? de - oben gelchisbe - t - b —

n' cht unerwartet tommm .
_

Groftscuer in Teo . clo » .

Heute nacht geg - en 3H Uhr brach aus noch nicht aek
fache in der Bootswerft Hochmeister in Teaelort , Roon -
straße 16, Großfeuer aus . Ms die Feuerivehr von Tegel an der
Brandstelle erschien , stand das ganze Gebäude n der gesamt ' «« Aus -
dehnung in hellen Flamm » « . Es wurde sofort di « Meldung „ Groß¬
feuer " weitergegeben , woraus di « Züge der W' rkleuerw - Hr von
Barsig , Tegelort . Wittenau und 5) eiligens «« unter Leitung des Bau -
rats Hammer zur Brandstelle eilten ' . Das Vorgehen der Wehren
wurde durch starte Oualmentwicklung sehr erschwert ; es
mußten Rauchschutzapparate vervxmdt werden . Aus zivei B> und
drei E - Rohren wurde fast 2 % Stunden lang Wasser gegeben , und

erst nach dieser Zeit gelang es , d- e Macht des Feuers zu brechen . Die

ganze WerftisteinRaub der Flammen geworden . Unter
der Leitung der Bauräte Tamm und Lepp « landen die Auf -
räumungsarbeiten statt , die sich bis in die Bormittaqsstunden hinein
hinzogen . Der Schaden ist beträchtlich .

Sleiderschau der . Terrsreude " G. m. b. H. , Beclin Vk SS. Maadcburger
Straße 7, am Mittwoch , den 24. d. M. im Schillci , Lyzeum am Brunnen »

platz . Die Ausstellung beginnt um S Uhr , um h,S Uhr finden Borführung
und Vortrag statt .

Einsendung «, fite dies » Rubrik flud
Derl « « EW. « , Lindenstratze Z, GParteinachrichten für Groß - Seriin

stet , an da » »ezirkisekretariat ,
2. Hos. 2 Trep . recht », zu richten .

Heute , Dienstag , den 23 . September :
122. «dt . Biesdorf . 8 Uhr Werbe - Mitgliederversammlung . Lokal Porath , Mar -

zahner Str . Z« Thema : „Die SojialdemottaUc in Kampsstellung " Referent :
Den. Aar« Litte .

Gruppe z«np »lh «s . Di« Beranstaltung fiir heut «, Dienstag ,Zun : soziaiisten .
sstllt au».

? ugenüveranstaltunyen .
Barblbezirk Weddiug . Der Bariragsubend de» Kreises findet nicht heute ,

sondern morgen . Mittwoch Abend , >/z8 Uhr, statt und zwar in der Aula ( Botenburg -
straKe 2, nicht, wie bisher angegeben wurde . Aula Schillerlyzeum Nur Unkosten »
beitrag . Die Genostw Oe streich spricht über : „Leden »form — Reue Wege —
Neue tvesellschast ". Die mit der Veranstaltung verbundene Ausstellung der „Werk-
freunde " kann bereits von s Uhr ad besichtigt werden . Besucht den Abend ge-
schiofieu. All - Mitglieder der Kr«i «abteilungen müssen erscheinen .

Wetter für morgen .
Detter für verlin und Umgegend . Ziemlich kühl, wechselnd bewöltt

mit leichten Regenschauern und irischen westllchen Winden .
Für veulschland . Im größeren Teile Deutschlands unbeständiges Wetter

mtt Regenschauern . Nur im Süden und Schlesien meist Docken ; überall kühl .



�eMerWhafisbeVegung
Die öerliner Gewerkschaftsschule .

■Die Jnflationsmonate im vorigci , ? ahre und die darauf fnlgende
�. ser « Krise am Anfang dieses Lohres hatten die beiden gewert -

östlichen Biidungscinrichtuagen Berlins , die Freigemerkfchaftliche
�etrisösräteschul « und die Gewerkschaftsschule , in schwere Bedräng -
niz gebracht Die Zahl der Schüler der Bettiebsrüteschule oer -
i ngeit « sich in diesen Monaten wesentlich� obwohl die gewerkschaft -
lichen Sp. tzenkvrperschaiten und die Ortsverwaltungen sich all « Mühe

gegeben haben , das Interesse an der Schule wlxhzuhalten . Nicht
besser erging «s der Gewerkschaftsschule , deren Lehrgänge für die

Gcwerkfchaftsbeemten und den jugendlichen Nachwuchs berechnet
waren . Die Arbeitskraft der GewerkschaftsanHestellten wurde völlig
von der Tanfmaschine absorbiert . Di « Jugendlichen aber logen
wochcn - und monatelang arbeitslos auf dem Pflaster der Großstadt .

Wenn auch längst noch nicht alle Folgen der Lnflationsperiob «
überwunden sind und wenn auch noch heute Not und Elend in
weiten Albetterkreisen herrscht , so haben sich doch inzwischen die Der -

hältmsse soweit geklärt , doß man überall daran geht , die Schäden
dieser Zeit wieder auszubessern . Die Gewerkschaftsbewegung wird

zwar noch geraum « Zeit brauchen , um einigermaßen wieder dln
Stand vor der Jnflationsperiode zu erreichen , doch schon jetzt müssen
wicd . r alle Zweige der gzwerkschaftnchen Tätigkeit in Ordnung gc -
bracht und den neuen Verhältnissen angepaßt werden . Eine der

ersten Aufgaben ist dabei

die Wiederherstellung der ge . vcrkschasilichen Dilduagsarbeit .

Die beiden Spitzenkörperschasten Verlins , di « Berliner Gewerkschafts -
tommifsion und Das Ortskanell Berlin des Allgemeinen freien Ange -
stellten bundes , haben deshalb die beiden bisher getrennt arbeitend ?. " .

Schulen zu einer einheitlichen Schule verschmolzen und
deren Förderung allen angeschlossenen Angestellten - und Arbeit er -
oerböirden zur Pflicht gemacksi

Die Arbeit der neuen Gcwerkschastsschule wird in Zukunft von

folgen Jen drei Gesichtspunkten bestimmt werden : Sie soll — wie

bisher die Letriebsräteschule — die Betriebsräte , als die wich -
tigsten Betriebsfunktionäre der Gewerkschaften , mit allen für . hre
Ausgab ? » notwendigen Äeniitnissen und Fähigkeiten versehen und
somit ihrerseits dazu bettragen , dem Belriebsrätswesen wiedir seine
alte Bedeutung zu oerleihen . Darüber hinaus soll sie aber auch olle
anderen Funktionäre der Gewerkschaften , beamtete
und nicht beamtete , erfassen und auch sie für ihr « besonderen
Aufgaben innerhalb der Bewegung schulen und vorbereiten . Die

Gewerkschnfrsschul « soll aber mehr sein als lediglich eine Bildung - -
emrichtung für die Gewerkschaftsfunktionär « und Betriebsräte . Sie

soll alle emporstrebenden Mitglieder der Gewerkschof -
ten fördern und ein geistiges Zentrum für alle gewerkschaftlich
organisierten Arbeiter und Angestellten darstellen .

D? r Lehrplan ist diesen Zwecken untergeordnet worden . Da -
bei wurde jedoch vermieden , ilm etwa — entsprechend den genann¬
ten Gesichtspunkten — in drei voneinander unabhängige Spezial -
tehrpiäne «iszuteilen . Dadurch würde der Schul « ein zu engrr , sach -
schulähnftcher Charakter gegeben , der unter allen Umständen ocr -
mieden werden muß . Eine solche Fachbildung würde der Erziehung
einer Funktionär - und Becmtteuhierarchj « Vorschub leisten , für Die in
einer Gewerkschaftsbewegunz kein Platz ist . Außerdem muß jeder
Gewerrschasler di « Probleme seiner Bewegung und damit die so-
zialen Fragen überhaupt möglichst umsossend beherrschen . Ter
Betriebsrat oder der Vertrauensmann von heut « kann der Gewerk¬

schaftsführer von morgen fein , die Ausbildung des Gewerkschisters
muß deshalb mehr sein als nur „ Fachbildung " .

Der Berlmer Gewerkschostsjchuls liegt also ein einheitlicher
Lehrplan zugrunk « , der nach Wissensgebieten gegliedert ist .
Seine Anordnung läßt leicht erkennen , welche Kurse für Betriebs -
röte und welche für andere Funktionär ' kategorien die zweckmäßigsten
find . Engstirnige Fachbildung ist schädlich , ebenso verderblich ist
aber ein planloses Umherta . nzsn auf mehreren , nicht verwandten

Wissens - und Arbeitsgebieten . Diesen Fehlern wird durch ein «

sorgsame Lehrberatung in den Lehrbcratungssprechstun -
den enigcgenzuwirkeii versucht . Hier können alle diejenigen , die

ernsthaft und systematisch in wissenschaftlicher Weis « ihr Volkswirt »

schaftliches , rechlswisienschaftüches oder gewerkschaftliches bzw . kul -

turclles Wissen erweitern wollen , sich über di « kürzesten und besten

Weg ? ihres Studienganges ' nformisren .
Der Hauptteil des Lehrplanes der Gewerkschofisschule wird ein -

genommen von ökonomischen und rechtlichen Lehr -

gangen , di « wieder in oolks - und privatwirtschaflliche bzw . in all -

gcmcin - rechiswissenschafttiche und arbeitsrechtliche Kurse unterteilt

sind . Daneben werden in je einer besonderen Gruppe Spezi al -

fragen des Gewirks chaftswesens und der Sozial -

Politik behandelt . Außerdem sind , sowett die genannten G- cbiete

es erfordern , einige Kiir ! « aus dem Gebiete der Kulturpolitik

aiisgcncmmen worden . Die Aufteilung der Hauptgebiete Wirt -

schaft und Recht ist so vorgenommen worden , daß jedem Hörer
die Möglichkeit eines umfassenden und vor allem systematischen
Studiums dargeboten wird . In methodischer Hinsicht gliedert sich
die Schul « in drei Stufen : Ein «

Aniersluse , die alle unvorgebildeten Hörer umfaßt , «ine

ZNiltelslufe , in deren Verlaus « sich der Schüler bereits für eins
der gcnannlen Vehrgebiete entscheiden soll , in di « aber auch Hörer

aufgenommen werden können , die nur besondere Spezialfragen be -

arbeiten wollen und in eine

Oberstufe mit je einem volkswirtschaftlichen , orbeitsrechtlichen
und kulturpolitischen Seminar , die jeweils nur ein « Auslese vorgebil -
dtter und befähigter Schüler bis zur exakten wissenschaftlichen Durch -

bildung fördern sollen .
Soweit die lehrplanmäßigen Kurs «. Außerdem aber werden ftir

di « Funktionäre und Mitglieder einzelner Verbände oder der Gewerk -

schafts - Unterkommisstonen ans Antrag derselben bestimmt « Sonder -

kurse eingerichtet , die > m wesentlichen dazu dienen sollen , Unterlagen ,
Kenntnisse und Fähigkeiten für di « kommende Agitation ? - und Auf -

klärungspcriode der Gewcrkschaften zu verbreiten . Ein « ganze Reih «
örtlicher Organisationen Berlins , z. B. die der Bekleidungsarbeiter ,
graphischen Hilfsarbeiter , Fleischer , Zimmerer , der Bankbeamten , der

Techniker usw . haben derartige Kurse schon eingerichtet bzw . bei der

Schulleitung beantragt , um dadurch die Werbetraft ihres Funktionär -
körpers zu erhöhen und auszugestalten .

Der Zentraloerband der Angestellten veranstaltet
darüber hinausgehend durch die Gewerkschaftsschule für seine Mit -

gliedcr , gesondert nach Fachgruppen , noch ein « Reihe von Kursen ,
die die besonderen technischen , wirtschaftlichen und sozialen Verhält¬
nisse bestimmter Industrien und Bcrrifszrvcige behandeln sollen , die
aber auch zugleich in gewissem Sinn « als fachliche Fortbildungskurse
anzusehen sind .

Es sind also ziemlich umfangreiche Vorbereitungen getroffen
worden , di « der Bexl ner Geuxrkschaftsbildung einen neuen Impuls
geben werden und durch di « sie großzügiger und weit -

gehender als bisher ausgebaut w rd . Nach den bisherigen
Ansätzen ist anzunehmen , daß es nicht nur bei den hier beschriebenen
Vorbereitungen und Plänen bleiben wird , sondern daß im kommen -
den Herbst

ein großer Aufschwung der Vildungsarbeii

zu erwarten ist . Di « Angestellten und Arbiter Berlins werden

zeigen , wieweit sie die Idee ihrer Fortbildung und ihres geistigen
Aufstiegs begriffen haben . Nur ein geistig bewegliches , seinen hohen
ökonomischen und politischen Zielen entsprechend hoch gebildetes
Proletariat mit eigenem kulturellen Leben wird imstande sein , den

Einfluß auf die Gesellschaft auszuüben , der ihm aus seiner Rolle im

Wirtfchaftsprozeß zukommt .

Tie Arbeitszeit in der Metallindustrie .

Der Manteltarifoertrag in der Metallindu -

st r i e Groß - Derlins läuft Ansang OktcHer ab . Eine Fa - nkttonär -
kcmfcrenz stimmt ? gestern abend einem Vorschlag der Organisations -
Vertreter des Meiallkartells zu, grundsätzlich am Mantelvertrag
festzuhalten . Bei den bevorstehenden Verdandlimgen mit dem
Verband Berliner Mctallmdustrieller soll aber die Forderung nach
einer Aenderung der Arbeitszeitbestimmungen ver¬
treten werden . Seitdem diffe Bestimm un gen nach der Auslperrw ' . g
im Januar d. L. in den Vertrag ausgenommen worden smd , hat
sich herausaestellt , daß ein großer Teil der Betrieche kein « Vor -

längerung der Arbeitszeit vorgenommen hat . Di « wirtschaftlich «
Lage während der ganzen Z. ?i ' war so. daß auch tti Zukunft für
die yechahalttma der Uecherorbeitszeitdeftimmungen nicht di « ge¬
ringste Veranlaffung vorliegt .

Bei der Abstimmung über den Vorschlag des Metallßartells

ergab sich eine seltene Einmütigkeit unter den anwesenden
Funktionären . Di « Annahme erfolgi « gegen 2 Stimmen , obn « die

sonst gewohnten kommunistischen Schimpfereien . Die großmäuligen
Forderungen der „ Rvien Fadne " vom Sonntag zum Manteliarff -
vertrag und zu einem neiten Lohnabkommen wurden scheinbar auch
von den kcmmuNisti ' ch «inaestcllten Funktionären als da « ge wertet ,
was sie sind : nämlich als Drmonstrattlmsanträge der Gewerkschafts -

sekretäre der KPD. - Zeatrale . die damit lediglich ihr « Eristenznot -

wendigkeit beweisen wollen .
_

Wieder ein kommunistischer „ Iieg " .
Am 19. d. M. fand im Blockwerk von Siemen , u.

H a l s k e die Arbeiierratswabl statt . Wi' ' veröffenlichen im nach -
folgenden das Ergebnis der Wahl und stellen daneben in Klom -
mern das Ergebnis der letzten im März d. I . stattgefundeneu Wahl .
Es erhielten die sreigewerffchaftliche Liste 413 ( 266 ) , die tommu -
nifttsche List « 415 ( 804 ) , di « christliche 88 ( 80) , die Hivsch - Dunckersche
Liste 72 ( 0) Stimmen . Di - Mandate verteilen sich soigendermaßen :
Die freien Gewerkschoftcn 5 (2) , die Kommunisten 5 ( 9) , di « Christ¬
lichen 1 ( 0) , di « Hirsch - Dunckerschen 0 ( 0) . Bemerkenswert ist nicht
allein der äußerer de iillich « Rückgang der kommunistischen Stimmen .
and die Zunahme der fteigew - rkschaftlichen Stimmen . Trotzdem
Ibl Stimmen weiiger als bei der letzten Wahl abgegeben wurden ,
erhielten die Hirsch - Dunckerschen 72 Stimmen , während sie bei der
letzten Wahl überhaupt nickst hervortraten , und auch di « Christlichen
haben eine kleine Stimmenzunohme zu verzeichnen . Die einst so
Ueberradikalen haben sich also wieder zurückgesunden .

Die franzöfischen Grube « werben Arbeiter i « Teutschland

Paris , 23. September . ( Eea . ) Di « Agence Havas meldet aus
Düsseldorf : Nach einem allgemein verbreiteten Gerücht sollen deutsch «
Bergarbeiter , die von der Micum beschäftigt worden find , vor dem

Klöckner - Konzern entlassen werde - », sobald die Gruben wieder in

deutsche Hände übergehen . Ilm dem vorzubeugen , hat die Micum
von der Grube Viktor 60 000 Bergarbeiter (f ), in der Mehrzahl
Polen , nach den französischen Gruben im Pas de Calais und in

Lothringen verschickt .
Anm . d. Red . : An dieser Meidung scheint uns nur di « Zahl

der „verschickten " Bergarbeiter allerdings reichlich übertrieben . Daß
die französischen Zechen große Anstrengungen machen , um die

eigene Förderung zu heben , ist bekannt . Daß die französische Der -

woltung den polnischen Bergarbeitern im Ruhrgebiet die Heber .

zeugung beizubringen vermag , die Arbeitsbedingungen in ftan -
zösifchen Gruben seien erheblich besser als in den deutschen Gruben
und die deutschen Zechen entlasten die Bergarbeiter , ist bei den de -
kannten Zuständen im Ruhrgebiet nicht weiter verwunderlich . Die

Gewaltpolitik , die die Schwerindustrie im Ruhr gebiet betreibt , wird

sich in kurzer Frist bitter rächen .

Die Abstimmung in den Gas - nnd Wasserwerke » Hot ein « er -

hebliche Mehrheit f ü r den Streik ergeben , die jedoch n i ch t die nach
den Derbandssatzungen für einen Streik erforderlich - Zahl erreicht .
Wir werden aus die Angelegenheit noch zurückkommen .

Lohnvereinbarung im Böllcher gewerb « . Durch eine » Satzsehl «?
ist in unserer heutigen Morgenausgabe das Abkommen des Böttcher -
Verbandes mit der Freien Arbeitgeber - Bereinigung im Böttcher -

g « werbe , das di « Löhne für Groß - Berlin , Potsdam und Werder

regelt , unter der Ueberschrfft „ N o t veremdorung im Böttcher -

gewerbe " veröffentlicht worden . Um Mißverständniste zu vermechen ,
bittet uns der Verband der Böttcher , mitzuteilen , daß die Verein -

barimg in Wirklichkeit den Rofftand , der durch die scharfmacherisch «
Hallung der alten Arbeitgeberorganisation entstanden war . be¬

seitigt hat . _

Wirtfchcrft
vie Kräfteverteilung in öer Kallinöuftrie .

Di « starten Umgruppierungen , die in der deutschen Aoli . ndustrie

nach dem Krieg « eingetreten sind , finden ihren Ausdruck in den

Beteiligungsziffcrn am Absatz des Kali syn d i ta ts .

Diese belragen nach einer neuervn , dem letzten Jahrgang des Hand -

buche ? der Kolibcrgnxrke , Salinen und Tiefbohrunternehmungen

( Finanzverlag G. m. b. H. , Berlin ) entnommenen Darstellung :
Beteilisimeeiiiffer

in Icufentfltln

Preußischer FikknS . . . . . . . . . .. . . . 59,9124
Anhaltücher FttkuS . . . . . . . . . . .. . . 21,5124

Jntereffengemcinübaft Wmter ? ball . Dnttsche Kaliwerke .
Glückauf

1. Wintersball - Ei nppe

. . . . . . . . . .

141,6710
2. Gruppe : Bank für Landwutschast . . . . . .4,8�2 ! '
3. Deulickie Kaliwerke . . . . . . . .. . . 131,�8S
4. Glückauf - Gruppe

. . . . . . . . . . . .

64 . 54 ' 5

Ronnenberg « Gruppe . . . . . . . .. . . . . 47,55 9
Gumpel - Gruppe

. . . . . . . . . . . . . . .

68 . 6926

Salzdeftunh - Gruppe

. . . . . . . . . . . . .

203,5 ' 04

ManSieldiche Kaliwerke Sl - G

. . . . . . . . . . .

24,2882
Adler - Kaliwerk - Gruppe

. . . . . . . . . . . .

14,2006
Bnrbvcki - Kruppe

. . . . . . . . . . . . . . .

88,8794

Neu - Staß ' urt - Gruppe

. . . . . . . . . . .

. . . 43,6088
Deulsckic Solvay - Werke . . . . . . . . . .. 18,3108

Einigkeit - Kruppe . . . .

. . . . . . . . . .

30,8212

Wttlielm - Sauer - Gruppe

. . . . . . . . . . . .

21,1427

Röchling - Gruppe . . . . .. . . . . . . . .. 6,6895

Rothenieldc

. . . . . . . . . . . . . . . . .

1,2095

Sonderiabriken . eirffchl . Bereinigte Ebrmifcke Fabriken
zu Leopoldsholl . . . . . . . . . . .. ■ ■ 14,70i9

zusammen 1009,0000

Was den Absatz des Kalisyndikats angeht , so hat er sich in

den letzten Monaten sowohl nach dem In - wi « nach dem Ausland

hin gehoben . Für den Inlandsmarkt wirkte anregend ist « Kredit -

a k t i o n der Rcichsbant , die den Landwirten den Düngemittel -

bezug wesentlich erleichtert « sowie die gewaltige Steigerung der

landwirtschaftlichen Kaufkraft ; die Roggenpreis « sind bekan - nilich

innerhalb weniger Monat « von zirka 130 auf über 200 M. je Tonne

gestiegen , also um mehr als die Hälft » ihres niedrig . ,
st en ' S tan des — was von den Befürwortern der Schutzzölle

natürlich »erschwiegen wird .

Der Absatz noch dem Ausland wurde belebt durch den Ab -

fchluß eines Dertrages mit den e l s ä s s i s ch « n Werken , der den

Verkauf von Kali nach den Dereinigten Staaten von Amerika unter

Auslchluß gegenseitiger Konkurrenz regelt . Di » deutschen Werk «

erhalten für den Absatz dorthin ein « Quote von 62,3 , die elsässifchen

von 37,3 Proz . Schließlich kam hinzu , daß zwischen dem deutschen

Kalffytchikat und einer amerikanischen Vankengruppe ein Kredit »

abkommen über 6 Millionen Dollar abgeschlosten wurde ,

das den Absatz nach Amerika erleichtert . Alle diese Umstände wirk -

ten zusammen , um den Kal ' obsatz nach der scharfen Krise , die am

Jahresanfang «ingetreten war , wieder zu heben .

. 25 000 Dollar Tantieme " . Unter dieser Ueberschrfft brachten
wir «ine Mitteilung , nach der di « Westdeutschen Kaltwerte
A. - G. in Köln bei einem Aktienkapital von 1 375 000 Goldmart ihrem
Auffichtsral ein « Vergütung von 25 000 D o l l a r zugewendet haben .
Dies « Angaben sind , wie uns die Firma mitteilt , unrichtig . D! « Auf -
fichtsratsoergütung beträgt nur 25 000 G o l d m a r k , das zw
fammengelegt « Aktienkapital 3 015 000 Goldmart . An den Schluß -
folger im gen , die aus unserer Notiz gezogen wurden , ändert dieser
Tatbestand wenig . Da der Reingewinn der Gesellschaft nur 4871
Gotdmark betrug , ist «in « Auffichtsratsvergüttrng von 25 000 Gold -
mark in einem Geschäftsjahr , in dem die Werke mehr als di « Hälfte
der Zeit still lagen , immerhin schon «ine stalkliche Leistung . Man
sieht , es werden nicht nur Steuern „ ausderSub stanz " gezahlt .

Ver - niw - rtti » für Politik : «tifl Sttrttt : Dirtlchatt : « rto Salem * « ;
S- w- rlschafi - bewegun «: 3- Steiner : gcuilleto »: Dr. Zoh » «ck- ikowoti : Lokal - ,

und Souftize, : Zri * «arftidt ; Auzriam : IT). Slotfe ; siimllich in Berlin .
Berl - nr : SonnSrts . Sierfaa ®. m. j . 5. . Berlin . Druck: B- cwilrtZ . Buchdruckerei
und SttlaeidanfiaU Paul Einzcr u. Co. . Berlin SS . 68, Lindensiratze 8.
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